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Dfftjiere featten üom feofeen SRoft feerab bie SolfS*
beftrebungen üerworfen uttb fi* üom Solfe ent*
frembet. SBaS Ift benn baS Solf? ©inb eS bie un*
münblgen Knaben ober bie alterSftfema*en ©reife?
SRcin bie ganje ftfewefjeriftfee Scoölfevung bilbet baS

Solf unb ber Kern beffelben ift bie mitijpfti*tige
SIRannf*aft, fowofel im grieben bur* bie Kraft ber

Slrbeit, inbem fte ben SEBofelftanb grünben, unb er*
feofeen, als im Kriege bur* bie Kraft ber SEBaffen

unb ifere SluSbilbung, inbem fte ba ju ftfeüfeen bc*

rufen ftnb, waS bie Künfte beS griebenS geftfeoffen

unb aufgefeäuft feaben. Sitte milijpffi*tigcn SDiänner

werben beipfft*ten, baft ifere Dfftjiere au* jum Solfe
gefeören, fte ftnb auS beit SReifecn iferer Kameraben

fecroorgegangen unb ber cinjige Sorjug, ben fte gc*
nieften, beftefet in erfeöfeter Slufopferung an 3ett «nb

in gröfterer Serantwortll*feit.
SEBir bürfen mit Sefriebigung auf baS an biefer

Serfammlung ©eleiftete jutüdbliden. SEBenn nur
bie Slnregung jur SEßlnfelriebSftiftung, jur erweiter*

ten SluSbilbung ber Dfftjiere, jur ©ur*füferung ber

attgemeinen SEBeferpfti*t ifere grü*te tragen, fo ift
mefer geftfeefeen, als in ber SIReferjafet ber eibg. Dffi*
jierSoerfammlungen erreicht worben ift.

Taktik btt Snfanterie, Heiteret unfc

Artillerie.

Son ©auptmann Kart oon ©Igger.

(gortfefeung.)

©ie Serfolgung.

©rft ble fräftige Serfolgung gewäfert ein glänjen*
beS SRefultat. ©ie ftegcnbe SReiterei muft bfe Ser*

folgung mit ber gröftten ©eftfgfeit unb bis ju ben

©renjen beS SERögli*en auSbefenen. ©Ine folebe Ser*

folgung ma*t eS bem geinb unmögli*, feine jer*
ftreuten ®*aarett ju fammeln.

©efer bejcüfettenb feetften bie granjofen biefeS

„pousser k fond."

griebri* ber ©rofte befafel fei ner SReiterei ben ge*
worfenen geinb mit aller ©*nettigfeit uttb ©nergie

jit üerfolgen, fi* tti*t bamit aufjufealtett, ble na**
folgenben glü*tlittge gefangen 'ju nefemen, fonbern

Wo mögli* bie SorauSeilenbett ju üfeerfeolctt unb

nieberjuma*en, weil fobann bfe Serfpäteten ofene

SEßeltereS ft* ergeben muffen.

©tetS wirb man jeben ©rfolg na* SERögtl*feit

auSjubeuten fu*en, bo* barf man babei bem geinbe
feine Slöfte geben, um ni*t bur* tollfüfene Unbe*

fonnenfeelt ft* einem raftfeen SEße*fel beS ©lüdeS

auSjufefeen.
SIRit einer bttr* bett 3ttfammenftoft fn Unorb*

nung gebra*ten SReiterei, wel*e ben geinb oerfolgt,
barf matt feine frff*e Sinie be£ ©egnerS angreifen.

©in fol*er Serfit* fann traurige SRüdftfeläge jur
golge feaben, woüon bfe KriegSgef*i*te man*eS
Seifpiel aufweist.

SEBenn ber geinb Unterftüfeungen befifet, ift eS baS

Sefte ita* gelungener Slttaque bie SReiter wieber jtt
fammeln unb ben ftü*tlgen geinb nur bur* Slänf*
lerf*wärate jtt üevfolgett, ble übvlge SReitevlinie val*
lirt fi* unb folgt im Srabe na*.

SEBar ber S*°td einer Slttaque nur, einen feinb*
tl*en Slngriff abjuweifen, fo ift baS Sefte, wenn
bie SReiter, fobalb fte ben geinb bur*bro*en feaben,

bie Sferbe ftfenett wieber wenben unb fo bem geinb
ben SBeg üerfperrehb, fo üiele feerunter feauen, als
gerabe mögli* ift.

3ebe SReiterei muft gewöfent werben, auf baS erfte

©ignal „fammeln" ifere Serfolgung augenblidli*
einjuftetten uno fi* wieber ju orbnen.

SRa* Jeber Slttaque ftnb ©ieger unb Sefiegte in
Unorbnung. 3n biefem 3uftanb ift aber bie SReiterei

in ©ffafer, bur* eine unbebeutenbc, aber geftfeloffeu

anreitenbe @*aar geworfen ju werben.

©*netteS ©ammeln ift nötfeig. ©abur*, baft

man immer biefelben Sferbe neben einanber ftettt,
fann baS ©ammeln fefer erlci*tert werben.

©ine SReiterei, wel*e ft* niebt foglei* auf baS

gegebene ©ignal fammelt, Ift wie eine loSgelaffene

Koppel ©unbe. SRa* ber erften Slttaque barf ber

Kommanbant ni*t mefer auf fte jäfelen.

SEße*felfätte beS SReltergefe*tS.

SERan barf nl*t glauben, baft cS bei ber SReiterei

bei Jeber Slttaque jum 3"fammenftoft unb ©tnfeauen

fommen werbe. SKeift fefert eine Spartet um, beoor

ber Sufamntetiftoft erfolgt ift. KriegSerfaferene SRei*

terofftjiere üerft*em, baft bei jebem Slngriff, felbft

wenn eS wirfli* jum ©infeauen fommt, ein SIRo*

ment augenbltdti*en ©todenS eintrete. SIRann nnb

SRoft ftufeett üor bem gewaltigen 3«f«ttimenftoft.
S!Ran*er SReiter gtbenft ber 3luSft*t, im nä*ften
Slugenblid mit jerbro*enett Kno*en auS bem ©attel

geworfen ttnb üon bett ©ufen ber SRoffe jerftampft

jit werben.

©te SReiterei, wel*e biefen SRoment beinafee ttn*
wtßfürli*en SaubernS f*nefler überwinbet, biejenige,

wel*e mefer ©ntf*toffenfeeit jeigt, oeranlaftt ben geinb

jur glu*t. SRirgcnbS imponirt Küfenfeeit mefer als

bei SReiterangrfffen.

SEBei*t ber geinb, beoor wir ifen erreiebt feaben,

fo wirb er ft* ftfewerli* einfeolen laffen, ba er einen

Sorfprung feat, unb oon ©*reden ergriffen, bfe

Kräfte feiner Sferbe ni*t f*onen wirb. 3« biefem

gafl oerfolgt man meiftenS nttr bur* Slänferftfewärme,
bur* SluSfaßen ber üierten 3uge ober ber gtügel*
ftfewabronett. SIRan wirb fi* begnügen muffen,

f*Ie*ter berittene SReiter, ble jurüdbleiben, feerunter

ju feauen.

SERa*t ber geinb üor erfolgtem 3"fammenftoft
©alt, fo fu*t man ifen in ber ftfenett ften- ©angart
ber Sßferbe jit errei*en, ttm ifett ju oerni*ten, fee*

oor er bie glu*t ergreifen fann. Soflfommett wtrb
biefe« ni*t wofet mögli* feitt. ©in Sfeeil wirb Jeben*

faßS oon unS ni*t mefer errei*t werben fönnen.
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Offiziere hätten vom hohen Roß herab die

Volksbestrebungen verworfen uud stch vom Volke
entfremdet. Was ist denn das Volk? Sind es die

unmündigen Knaben oder die altersfchwachen Greise?
Nein die ganze schweizerische Bevölkerung bildet das

Volk und der Kern desselben ist die milizpflichtige
Mannschaft, sowohl im Frieden durch die Kraft der

Arbeit, indem ste den Wohlstand gründen, und
erhöhen, als im Kriege durch die Kraft der Waffen
und ihre Ausbildung, indem sie da zu schützen

berufen sind, was die Künste des Friedens geschaffen

und aufgehäuft haben. Alle milizpflichtigcn Männer
werden beipflichten, daß ihre Ofsiziere auch zum Volke

gehören, sie sind aus dcn Reihen ihrer Kameraden

hervorgegangen und der einzige Vorzug, den sie

genießen, besteht in erhöhter Aufopferung an Zeit und

in größerer Verantwortlichkeit.
Wir dürfen mit Befriedigung auf das an dieser

Versammlung Geleistete zurückblicken. Wenn nur
die Anregung zur Winkelriedsstiftung, zur erweiterten

Ausbildung der Offiziere, zur Durchführung der

allgemeinen Wehrpflicht ihre Früchte tragen, so ist

mehr geschehen, als in der Mehrzahl der eidg. Offi
ziersversammlungen erreicht worden ist.

Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung.)

Die Verfolgung.

Erst die kräftige Verfolgung gewährt ei» glänzendes

Resultat. Die siegende Reiterei muß die Ver
folgung mit der größten Heftigkeit und bis zu den

Grenzen des Möglichen ausdehnen. Eine folche

Verfolgung macht es dem Feind unmöglich, feine zer
streuten Schaaren zu sammeln.

Sehr bezeichnend heißen die Franzosen dieses

pousser à l'onci.^

Friedrich der Große befahl seiner Reiterei den ge
worfenen Feind mit aller Schnelligkeit und Energie

zu verfolgen, sich nicht damit aufzuhalten, die

nachfolgenden Flüchtlinge gefangen 'zu nehmen, sondern

wo möglich die Vorauseilenden zu überholen un>
niederzumachen, weil sodann die Verspäteten ohne

Weiteres sich ergeben müssen.

Stcts wird man jeden Erfolg nach Möglichkeit
auszubeuten suchen, doch darf man dabei dcm Feinde
keine Blöße geben, um nicht durch tollkühne
Unbesonnenheit sich einem raschen Wechsel des Glückes

auszusetzen.

Mit einer durch den Zusammenstoß in Unord

nung gebrachten Reiterei, welche den Feind verfolgt,
darf man keine frische Linie des Gegners angreifen

in solcher Versuch kann traurige Rückschläge znr
Folge haben, wovon die Kriegsgeschichte manchcs

Beispiel aufweist.
Wcnn dcr Feind Unterstützungen besitzt, ist es das

Beste nach gelungener Attaque die Reiter wieder zu
ammeln und den flüchtigen Feind nur durch Plänk-

lerschwärme zu verfolgen, die übrige Reiterlinie ral-
lirt stch und folgt im Trabe nach.

War der Zweck eincr Attaque nur, einen feind-
ichcn Angriff abzuwcisen, so ist das Beste, wenn

die Reiter, sobald sie den Feind durchbrochen haben,
die Pfcrde schnell wieder wenden und so dem Feind
den Weg versperrend, so viele herunter hauen, als
gerade möglich ist.

Jede Reiterei muß gewöhnt werden, auf das erste

Signal «sammeln" ihre Verfolgung augenblicklich

einzustellen und sich wieder zu ordnen.
Nach jeder Attaque sind Sieger und Besiegte in

Anordnung. In diesem Zustand ist aber die Reiterei

n Gefahr, durch eine unbedeutende, aber geschlossen

anreitende Schaar geworfen zu werden.

Schnelles Sammeln ist nöthig. Dadurch, daß

man immer dieselben Pfcrde neben einander stellt,
kann das Sammeln sehr erleichtert werden.

Eine Reiterei, welche sich nicht sogleich auf das

gegebene Signal sammelt, ist wie eine losgelassene

Koppel Hunde. Nach der ersten Attaque darf der

Kommandant nicht mehr auf sie zählen.

Wechsclfälle des Reitergefechts.

Man darf nicht glauben, daß cs bei der Reiterei
bei jeder Attaque zum Zusammenstoß und Einhaucn
kommen werde. Meist kehrt eine Partei um, bevor

der Zusammenstoß erfolgt ist. Kriegserfahrene
Reiteroffiziere versichern, daß bei jedem Angriff, selbst

wenn es wirklich zum EinHauen kommt, ein Moment

augenblicklichen Stockens eintrete. Mann und

Roß stutzcn vor dem gewaltigen Zusammenstoß.

Mancher Reiter gedenkt der Aussicht, im nächsten

Augenblick mit zerbrochenen Knochen aus dem Sattel
geworfen und von den Hufen der Rosse zerstampft

zu wcrden.

Die Reiterei, welche diefen Moment beinahe

unwillkürlichen Zanderns schneller überwindet, dicjcnige,
welche mchr Entschlossenheit zeigt, veranlaßt den Feind

zur Flucht. Nirgends imponirt Kühnheit mchr als

bei Reitcrangriffen.
Wcicht der Feind, bevor wir ihn erreicht haben,

so wird er stch schwerlich einholen lassen, da er einen

Vorsprung hat, und von Schrecken ergriffen, die

Kräfte seiner Pferde nicht schonen wird. In diesem

Fall verfolgt man meistens nnr durch Plänkerschwärme,
durch Ausfallen der vierten Züge oder der Flügel-
schwadronen. Man wird sich bcgnügen müssen,

schlechter berittene Reiter, die zurückbleiben, herunter

zu hauen.
Macht der Feind vor erfolgtem Zusammenstoß

Halt, so sucht man ihn in der schnellsten Gangart
der Pferde zu erreichen, um ihn zu vernichten,
bevor er die Flucht ergreifen kann. Vollkommen wird
dieses nicht wohl möglich sein. Ein Theil wird jedenfalls

von unö nicht mehr erreicht werden können.
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bie Slttaque in aitScinanbergcfeenber Sinie angeorbnet.
Slße ©*wabronen faßett, mit SluSnafeme ber britten

3üge, bie gcftbloffen bleiben, auS. Sefeteve feigen
in mäftiger ©ntfernung im Srappe na*. Sluf baS

©ignal Slppel, fammelt ft* "SltteS bei ben britten
3ügen ober UttterftüfeungStvuppS.

©in fefev utiangenefetner gaß, ber ft* im gelbe
aber bo* ereignen fann, ift, wenn unfere eigenen
SReiter üor ben feinbli*en bie gltt*t ergreifen. 3«t
erften Slugenblid fann man ni*tS anberS tfeun, als
fte laufen jtt laffen. SEBer fid) einer wei*enben SRei*

tcrei entgegenwirft, um fte aufjufealten, wirb felbft
üott bem ©trom ber glü*tlinge unauffealtfam fort*
geriffen, wie biefeS griebri* II. in ber @*la*t oon
SIRotlewlfe pafftrte.

©en Sßcrfud), bie geworfene SReiterei ju orbnen,
barf man erft maden, wenn fte entweber bur* SRe*

fernen aufgenommen wirb, ober bte ©arreeS ber

eigenen 3nfanterie fte üor ber feinblidjen Serfolgung
ftfeüfeen.

SEBirb bie SReiterei glei*jettig üon ber femblüfecii
Slrtißerle feeftig bef*offcn, fo Wirb ber Serfu*, fte

wieber jtt orbnen, nüfet lei*t ein günftigeS SRefultat

feafeen, wenn man benfelben niebt in einer ftfeüfeenbcu

Serrain=galte oornefemen fann.
SEßäferenb ber Seit ber glu*t ruft ber Komman*

battt einige Dfftjiere, Unterofftjiere unb gute @ol*
baten ju ftd) feeran, fu*t ftfenett mit ifenen bie ©pifee

ju errci*en, ma*t Kcfert, fommanbirt ©alt unb gibt
bur* geeignete, fräftige SERittcl feinen SEBorten ben

uötfeigen SRa*brud.

3ft bie SReiterei, weldje oor ber feinbli*cn geftofecn,
wieber gefammelt, fo laffe man fie üott SReuem an*
greifen. @S feiefte feige ©olbaten erjicfeen, wenn
man ben Seuten bie SERöglüfefeit jeigte, fid) bur*
glu*t ber ©efafer ju entjiefeen. SERan füfere fte ba*

feer ftetS wieber jum Slngriff auf bie feinbli*e SRei*

tcrei jurüd, bis fte felbe geworfen feat.

©in erfter ©rfolg ber SReiterei jtt Slnfang beS

Kriegs ma*t fie für ben ganjen gelbjug unüber*

wittbli*; biefer ift let*t ju erfealten, wenn matt fte

nur tm erften ®cfe*t jur re*ten Seit angreifen läftt
unb ifer niebt glei* baS @*wierigfte jumutfeet.

gormationeit beS gcf*loffenen SReiter*

gefe*tS.
1) ©ie SReiterei füfert bie Stttaquen In geraber

ober in ftferäger Sinie, bie entweber geftfeloffen fort*
taufenb (en muraille) ober mit Snterüaßen feilt
fann, bann in ©taffei ober Kolonnen auS.

Swm SReitergefe*t tft ble Sinie bie oorjügli*fte
gormation, fte fommt am feättftgfttn jur Slnwenbung,
fein @*wert bleibt beim ©infeaucn untfeätig.

Seim Stnienangriff ift eS oon SEBi*tigfctt, baft ble

SReiter gef*loffen bleiben, ©o* felbft bei ber beften

Slnorbnung fönnen Scrratnfeinberniffe, fleine ©rabett
unb niebere ©eden ein Sluflodern ber Sinie feerbel*

füferen. ©S ift oortfeeilfeaft, bie Sinie gegen bie SIRitte

ftfelicften ju laffen. SEBenn ble SIRitte breitförmig
feerauSgetrteben wirb, fo muft fte bie feinbli*e nur
um fo ft*erer bitr*fere*ett.

©efblife empfafel feinen SRcitern, Knie an Knie ju
attaquiren unb war nie mefer jufvieben, als wenn
bie wäferenb ber Slttaque feeftig gepreftte SIRitte eine

fefte ÜRaffe üou 5 ober 6 Sfetben bflbete, bo* burf*
ten ft* feine SReiter nur na* SorwärtS feerauS*

brängen laffen.
2) Sei jeber Sruppe ift bie gront bie ftarfe unb

bie glanfe bie f*wa*e ©cite. Sei ber SReiterei, einer
reinen Dffenfto*SBaffe ift bfefcS am meiften ber gaß.

©ine fleine Slbtfeeilung, ber cS gelingt, bie feinb*
li*e Sinie ober Kolonne Im Slugenblid beS ©feecS in
ber glanfe ju faffen, üermag eitte grofte SReiterftfeaar

in Unorbnung ju bringen unb fann ifere Slttaque
mißlingen ma*en.

gtanfenbedung unb glügelfolonne.

3w bem boppelten S^ed jur @i*erung ber eigenen
unb Scbrofeett ber feinbli*en glanfen, läftt bie SRei*

tcrei feinter ben glügeln fleine Kolonnen üon üerfeält*
nlftmäftiger ©tärfe folgen. Sn bem Slugenblid, wo
ber Sufammenftoft erfolgen muft, ftt*en biefe raf*
feeroorbrc*enb bie fetnbli*e Sinie ju überflügeln wnb
in ber glanfe jw nefemen, ober felnbl(*e Slbtfeeiltm*

gen, bie baSfelbe üerfu*en, jurüdjuweifen. ©S ift
angemeffen, ju biefer Serwenbung bie beften Sferbe

ju nefemen.

SRa* @*arnfeorft feaben bie granjofen bei 3ena
juerft biefeS befolgt unb fpäter ftnb bei aßen Kaoal*
lerien befonbere Slbtfeeilungen jur glanfenft*erung
oerwenbet worben.

@*räger Slngriff unb Ucbcrftügelung.

SBenn eS ftfeon groften Sortfeeil gewäfert, bem

geinb eine fteine Slbtfeeilung in bie glanfe ju wer*
fen, fo muft biefer no* grofter fein, Wenn man bie

Sinie beS ©egnerS bur* einen ftferägen Slngriff auf*
roßen fann. ©in ftferäger Slngriff bietet immer oiele

Sortfeeile; am erfelgrei*ften ift er bei ber SReiterei,

weil bte @*nelligfett, mit ber ber Singreifer beit

erften ©rfolg oerfolgt, bem ©egner feine Seit ju
©egenoorfeferungen läftt. ©in Sfeeil ber Steiterei

fu*t ben ©egner in ber gront ju beftfeüftfgett, wäfe*

renb ein anberer bttr* SIRanöüer ober unter bem

®*ufee beS SerrainS feine gtanfe ju gewinnen fu*t.
©te Sinie rüdt bem geinbe entgegen, ©er ©iSpo*

fttion gemäft bleibt ein Sfeeil in ber gront, ein an*
berer fu*t bur* ©citWärtSjtefeen bett ©egner ju
überflügeln. SIRa*t ber geinb, ttm bem brofeenben

SIRanöoer ju entgefeen, eine grontoeränberung, fo

muft er wieber ben in ber gront Singreifenben bie

glanfe bieten.

Sitte Ueberftügelungcn muffen erft in ber SRäfee beS

geinbeS auSgefüfert werben, fonft hat biefer SIRufte

ju ©egenanftalten. ginbet bie Süfeung aber erft
150—200 SIRetreS oom geinbe ftatt, fo ift biefeS

ni*t mefer mögli*. ®ol*e Uebevftügelungen bur*
©eitwärfSjlefeen ftnb aber nttr in fleinem Slbtfeeiltm*

gen, ni*t aber bei gröftern SReitergeftfewabem an*
wenbbar.

SEBegen ber ©efafer, bfe bur* einen untfaffenben

Slngriff brofet, ift eS notfewenbig, Wenn bie feinbli*e
SReiterei an 3<*l überlegen, unfere aber gut ift, bie
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die Attaque in auseinandergehender Linie angeordnct.
Allc Schwadronen fallen, mit Ausnahme der drittcn

Züge, dic geschlossen bleiben, aus. Letztere folge»
in mäßiger Entfernung im Trappe nach. Auf das

Signal Appel, sammelt sich ÄUes bei dcn dritten
Zügcn oder Unterstützungstrupps.

Ein schr unangenehmer Fall, dcr sich im Felde
aber doch ereignen kann, ist, wenn unsere eigenen
Reitcr vor den feindlichen die Flncht ergreifen. Im
ersten Augenblick kann man nichts anders thu», als
sie laufcn zu lasscn. Wcr sich cincr weichenden Reiterei

cntgegenwirft, um sie aufzuhalten, wird sclbst

vvn dem Strom der Flüchtlinge unaufhaltsam
fortgerissen, wie dieses Friedrich II. in dcr Schlacht von
Mollewitz passirte.

Den Versuch, die geworfene Reiterei zu ordnen,
darf man erst machen, wenn sie entweder durch Rc-
fcrvcn aufgenommcn wird, odcr die Carrées der

eigenen Infanterie sie vor der feindlichen Verfolgung
schützen.

Wird die Rcitcrei gleichzeitig von der feindlichen
Artillerie hcftig beschossen, so wird der Versuch, sie

wieder zu ordnen, nicht leicht ein günstiges Resultat
haben, wenn man denselben nicht in einer schützenden

Terrain-Falte vornehmen kann.

Während der Zeit der Flucht ruft der Kommandant

einige Ofsiziere, Unterofsiziere und gute
Soldaten zu sich heran, sucht schnell mit ihnen die Spitze

zu erreichen, macht Kehrt, kommandirt Halt und gibt
durch geeignete, kräftige Mittel seinen Worten den

nöthigen Nachdruck.

Ist die Reiterei, welche vor der feindlichen geflohen,
wieder gesammelt, so lasse man sie von Neuem

angreifen. Es hieße feige Soldaten erziehen, wenn
man dcn Leuten die Möglichkeit zeigte, sich durch

Flucht der Gefahr zu entziehen. Man führe sie daher

stets wieder zum Angriff auf die feindliche Reiterei

zurück, bis sie selbe geworfen hat.
Ein erster Erfolg der Reiterei zu Anfang des

Kriegs macht sie für den ganzcn Feldzug
unüberwindlich; dieser ist leicht zu erhalten, wenn man sie

nur im erstcn Gcfccht zur rechten Zeit angreifen läßt
und ihr nicht gleich das Schwierigste zumuthet.

Formationen des geschlossenen Reiter¬
gefechts.

1) Die Reiterei führt die Attaquen in gerader
oder in schräger Linie, die entweder geschlossen

fortlaufend (en muraille) oder mit Intervallen sein

kann, dann in Staffel oder Kolonnen aus.

Zum Reitergefecht ist die Linie die vorzüglichste

Formation, sie kommt am häufigsten zur Anwendung,
kein Schwert bleibt beim EinHauen unthätig.

Beim Linienangriff ist es von Wichtigkeit, daß die

Reiter geschlossen bleiben. Doch selbst bei der besten

Anordnung können Terrainhindernisse, kleine Gräben
und niedere Hecken ein Auflockern der Linie
herbeiführen. Es ist vortheilhaft, die Linie gegen die Mitte
schließen zu lassen. Wenn die Mitte breitförmig
herausgetrieben wird, fo muß sie die feindliche nur
um so sicherer durchbrechen.

Scidlitz empfahl feinen Reitern, Knie an Knie zu
attaquircn und war nie mehr zufrieden, als wenn
die während der Attaque hcftig gepreßte Mitte eine

feste Masse von 5 oder 6 Pferden bildete, doch durften

sich seine Reiter nur nach Vorwärts
herausdrängen lassen.

2) Bei jeder Truppe ist die Front die starke «nd
die Flanke die schwache Scitc. Bei der Reitcrci, ciner
reinen Offensiv-Waffe ist dicscs am meisten dcr Fall.

Eine kleine Abthcilung, der cs gelingt, die feindliche

Linie oder Kolonne im Augenblick des Chocs in
der Flanke zu fassen, vermag cine große Reiterschaar
in Unordnung zu bringen und kann ihre Attaque
mißlingen machen.

Flankendeckung und Flügelkolonne.

Zu dem doppelten Zweck zur Sicherung der eigenen
und Bedrohen der feindlichen Flanken, läßt die Reiterei

hinter den Flügeln kleine Kolonnen von verhält-
nißmäßiger Stärke folgen. In dem Augenblick, wo
der Zusammenstoß erfolgen muß, fuchen dicse rasch

hervorbrechend die feindliche Linie zu überflügeln und
in der Flanke zu nehmen, oder feindliche Abtheilungen,

die dasselbe versuchen, zurückzuweisen. Es ist
angemessen, zu dieser Verwendung die besten Pferde
zu nehmen.

Nach Scharnhorst haben die Franzosen bei Jena
zuerst dieses befolgt und später sind bei allen Kavallerien

besondere Abtheilungen zur Flankensicherung
verwendet worden.

Schräger Angriff uyd Ueberflügelung.

Wenn es schon großcn Vortheil gewährt, dcm

Feind eine kleine Abtheilung in die Flanke zu werfen,

so muß dieser noch größer sein, wenn man die

Linie des Gegners durch einen schrägen Angriff
aufrollen kann. Ein schräger Angriff bietet immer viele

Vortheile; am erfolgreichsten ist er bei der Reiterei,
weil die Schnelligkeit, mit der der Angreifer den

ersten Erfolg verfolgt, dem Gegner keine Zeit zu

Gcgcnvorkehrungen läßt. Ein Thcil der Reiterei
sucht den Gegner in der Front zu beschäftigen, während

ein anderer durch Manöver oder unter dem

Schutze des Terrains seine Flanke zu gewinnen sucht.

Die Linie rückt dem Feinde entgegen. Der Disposition

gemäß bleibt ein Theil in der Front, ein

anderer sucht durch Seitwärtsziehen den Gegner zu

überflügeln. Macht der Feind, um dem drohenden

Manöver zu entgehen, eine Frontveränderung, so

muß er wieder den in der Front Angreifenden die

Flanke bieten.

Alle Ueberflügelungen müssen erst in der Nähe des

Feindes ausgeführt werden, sonst hat dieser Muße

zu Gegenanstalten. Findet die Ziehung aber crst

150—200 Metres vom Feinde statt, so ist dieses

nicht mehr möglich. Solche Ueberflügelungen durch

Seitwärtsziehen sind aber nur tn kleinern Abtheilungen,

nicht aber bei größer» Reitergeschwadern
anwendbar.

Wegen der Gefahr, die durch einen umfassenden

Angriff droht, ist es nothwendig, wenn die feindliche

Retterei an Zahl überlegen, unsere aber gut ist, die
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©iftanj jwiftfeen ben @*wabronen bis auf ganje
SlbtfeeilungSfereite ju oermcferen. Seffer groftere Sn*
terüatten, als ft* überftügeln laffen.

Slngriff in ©taffcln.

©ic ©taffein ftnben im SReitergcfc*t feäuftge Sin*
wenbung; fte bieten ben Sortfeeil beS fcferägen Sltt*
griffS. Seber folgenbe ©taffei bedt ble gtanfe beS

üorfeergefeenben unb bicnt biefem als Unterftüfeung.
SRie barf man ben ©taffein eine geringere ©tärfe,
als bie üon einer ®*wabron geben.

SBenn ©*wabronSftaffeln einanber auf ganje ©i*
ftanj folgen, fo fann ein ni*t fefer gewanbter ©egner
bur* eine fealbe ©tnftfewenfung tel*t In ber gtanfe
gewonnen werben.

©ie ©taffcln werben aufter ben beiben glügeln
auch auf bie SIRitte angewenbet. SIReift gibt matt
ber elften ©taffet eine groftere ©tärfe als ben übri*
gen, oft läftt man au* feinter berfelben eine ©*wa=
bron in Sag^olotme als Sevftärfung folgen.

©reift ber geinb ebenfalls in ©taffein an, fo

feängt baS ©vgebnift ber Slttaque feauptfä*It* oon
bem Slngriff ber erften ©taffei ab. 3ft biefe fieg*
rei*, fo werben au* bie übrigen ©taffcln beS gein*
beS geworfen, ba fte bur* felbe immer überflügelt
werben. Um einen ©taffclangriff gelingen ju ma*
*cn, muft man eS immer fo einri*tcn, baft bie erfte

Staffel anf bie glanfe ber Sinie beS ©egnerS trifft.
3ft biefeS ber gatt, fo ift baS SRefuttat unjwetfelfeaft.

Kolonncnangriff.

Sluf beengtem SRaum, wie in Straften ober auf
©ämmen, fowie and) bort, wo eS ft* um eitte, wenn

au* mit groften Dpfern erfaufte ©ntftfeeibung fean*

beit, wirb itt Kolonnen angegriffen.
©er Sortfeeil ber Kolonnen beftefet barin, baft fte

bie Sob'enfeinbcmiffe lei*ter umgefeen fönnen, jebo*
fommen fte, wenn fte einem feeftigen feinbli*en geuer
auSgcfefet ftnb, bur* bie einftfelagenben unb über fte

feiitwegfaufenben ©eftfeoffe lci*t in eine fol*e Un*
orbnung, baft jebe Seitung aufbort, ©a bie Ko*
lonnen bem feinbli*en ©eftfeüfe ein grofteS Siel bieten,
fo tft ibre Slnwenbung immer mit groftem Serluft
üerbunben. 3m 3«f<<tnmenftoft "mit fcinbli*er SRei*

terei fönnen nur bie ©äbel ber erften Slbtfeeilung
itt Sfeätigfeit fommen, aufterbem ftnb ifere glanfen
ifere f*wad)c ©cite. ©o* werben bie Kolonnen jebe
ifenen entgegenftefeenbe SReiterlinte bur*bvc*cn, ba

bent Slnpratt fo üicler Sferbe ni*tS ju wiberftefeen

üermag.
3ft eitte grofte SReitcrfolonne in f*nette ©«ngart

übergegangen, fo wirb alles niebergeworfen, waS ft*
entgegen ftettt; bie ©pifee muft oorwärtS, wollte fte

ftufeen ober umfeferen, fo mürbe fte bur* bie tta**
folgenben Slbtfeeilungen über ben ©aufen geritten,
©elbft ber geige fann bei einem Kolonncnangriff
ni*t jurüd bleiben, oom wilben Strubel erfaftt, wirb
er mitgeriffen.

Sont ©taufe gefeleubet, bem @e)*naufe nnb ©e=

ftampf ber SRoffe, bem Klirren ber SBaffe, bem

©onner beä ©eftfeiifeeS belaufet bur* bie einf*la=
genben unb bie Kolonne umfaufenben ©eftfeofte in

Serwirrung gefera*t, Jagt SKtteä in einen wilben
Knäuel jufammeitgebrängt oorwärt3. ©ie feinb*

li*en ©treiter, bie biefen bafeer braufenben ©trom
feemmeu, fi* ifem entgegen ftetten wotten, werben

ntebergeritten mtb jertreten. Keine Stimme beS Sln=

füferer§, fein Srompetenfignal übertönt ben Särm
biefer wilben Saab. Keine Seitung ift mefer ntög=

ti*; alle Sanbe ber Drbnung fittb jerriffen unb
ber Sob feält eine fur*tfear rei*e ©rnbte in ber

bi*ten SIRaffe. ©8 ift bafeer wofet ju erwägen, ob

ba§ erretefefeare SRefuttat im Serfeältnift jn ben nie--

len blutigen Dpfern ftefee, mit bent e8 erlauft wer=
bett muft.

©rofte SReüer=Kotonnen.

3ur 3eit ber Kriege be§ erften KaiferreüfeS fefeen

wir oft grofte, att8 nteferent SRegimenterit beftefeenbe

SReiterfolonnett auf ben ©*la*tfetbern auftreten.
Sei ©ilau, bei ©dmiifel, Sorobitto, Seipjig unb
SEÖaterloo fefeen wir grofte, in Kolonnen formirte
SReitergej*waber eine wi*tige SRotte fpielett. Sei
©dmiifel attaquirteit bte au8 10 f*weren SRegimen=

tem beftefeenben ©ioiftonen SRaitfoutn, unb St. Sitp=
liee lauter ©uraffierä unb ©arabiuier8 in einer

Kolonne in 5 Sinien mit 50 S*ritt ©iftanj. 3

feaierif*e nnb 4 roürttenibergiftfee SReiterregimenter

folgten biefer Kolonne at8 Unterftüfeuttg. 3" bem

groften SReitergefe*t, wel*eä bei Sifeertmolfowife —
in ber SRäfee oott Seipjig — am 14. Dftofeer 1813

ftattfanb wet*e3 ba8 Sorfpiel jit bem blutigen
©ratna, wet*e8 bte folgenben Sage auf ben

gelbem um Seipjig gefpielt würbe, bitbete, lieft ber

König oon SReapet (SDJurat), ba er glaubte, baft
fein ©egner, burd; bie bereits oielfa* wieberfeotten

Slitgriffe, wel*e bie evften Sreffen ber franjofiftfeeu
SReiterei unternommen featten er|*üttert fei, ftatt ber

fetäfeerigen S*wabroit8weifen Slitgriffe in Sinie, eitte

grofte Kolonne attaquiren. Stöfeli* fafe "tau au8
bent SRebel nnb Suloerbampf mib bem ©ewüfel ber

flüdjttgen granjofen, einen feetten ©tauj feeroor=

treten.
©in Slugenjeitge (ber rufftf*e Stbfutant SERolo=

ftotoow) fagt in feinem Sagefeu* über biefett SERo=

meut:
„SltteS wi* oor biefem blettbenbeit 3auber jw=

rüd, inbem unfere Sfeantafie bie ©lorie, wel*e SRa=

poleonä ©aupt umgibt ju eittbedctt glaubte. 3n
ber STötrtlüfefeit war e8 aber bie SIRaffe ber Küraf=
fiere mtb ©ragoner Slugerauä, auf bereit ©amif*
mtb ©einten bie bltfeenben Soiiuenftrafelen fi* fpte=

gelten, biefe SReiter btlbeten eine einjige mtabfefe;
feare Kolonne, bie atteä oor fid) nteberwarfen mtb

feejouberä bie Stuften mituafemetj."

Kleinere Kolonnen.

SBie feei ber Sttfanterie f*eivtt au* feei ber SRei=

terei bie Slmoenbung fol* grofter SüRaffeit fefeler=

feaft. ©ur* ba8 gleüfejeitige Sluftreteit einer grö=

ftertt Slnjafel oerfeältniftmäftig fleiiteret ©olonnen

läftt fi* bai glei*e SRefuttat ft*erer mtb mit ge=

riitgern Serluften erreüfeett.

So eriftiren in Stuften SRegimeutS«Kolonnen
mit S*wabron8front. ©ie lefete S*wabron feängt
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Dista», zwischen den Schwadronen bis auf ganze
Abtheilungsbreite zu vermehren. Besser größere
Intervallen, als sich überflügeln lassen.

Angriff in Staffeln.

Die Staffeln sindcn im Reitergcfccht hänfige
Anwendung; sie bieten dcn Vorthcil dcs schräg?,,
Angriffs. Jeder folgende Staffel deckt die Flanke deS

vorhergehenden nnd dicnt diesem als Unterstützung.
Nie darf man dcn Staffeln eine geringere Stärke,
als die von einer Schwadron geben.

Wenn Schwadronsstaffeln einander auf ganze
Distanz folgen, so kann ein nicht sehr gewandter Gegner
durch eine halbe Einschwenkung leicht in der Flanke

gewonnen wcrden.
Die Staffeln werdcn außer dcn bciden Flügcln

auch auf die Mitte angewendet. Meist gibt man
der erstcn Staffel eine größere Stärke als den übrigen,

oft läßt man auch hintcr dersclbcn cinc Schwadron

in Zugs-Kolonne als Verstärkung folgen.
Greift der Feind ebenfalls in Staffeln an, fo

hängt das Ergebniß der Attaque hauptsächlich von
dem Angriff der ersten Staffel ab. Ist diese

siegreich, so werden auch die übrigen Staffeln des Feindes

geworfn,, da sie durch felbe immer überflügelt
werden. Um cincn Staffclangriff gelingen zu
machcn, muß man cs immer so einrichten, daß die erste

Staffel auf die Flanke dcr Linie des Gegners trifft.
Ist dicscs der Fa», so ist das Resultat unzweifelhaft.

Kolonncnangriss.

Auf beengtem Raum, wie in Straßen odcr auf
Dämmen, sowie auch dort, wo es sich um eine, wenn
auch mit großen Opfern erkaufte Entscheidung handelt,

wird in Kolonnen angegriffen.
Der Vorthcil der Kolonncn besteht darin, daß sie

dic Bod'cnhindcrnissc lcichtcr nmgchcn könncn, jcdoch
kommcn sic, wcnn sie cincm hcftigcn fcindlichcn Fcucr
ausgcsetzt sind, durch dic eiuschlagcndeii und über sie

hinwcgsauscnden Gcschosse lcicht i» cinc solche

Unordnung, daß jcde Leitung aufhört. Da die
Kolonnen dcm feindlichen Geschütz ein großes Ziel bictcn,
so ist ihre Anwendung immer mit großem Vcrlust
verbundcn. Im Zusammenstoß mit feindlicher Reiterei

können nur die Säbel der erstcn Abtheilung
in Thätigkeit kommen, außerdcm sind ihre Flanken
ihrc schwache Scite. Doch werden die Kolonnen jcde
ihnen entgegenstehende Reiterlinie durchbrechen, da

dem Anprall so vielcr Pfcrde nichts zu widcrstchcn

vermag.
Ist eine große Reiterkolonne in schnelle G«ngart

übergegangen, so wird alles niedergeworfen, was sich

entgegenstellt; die Spitze muß vorwärts, wollte sie

stutzen oder umkehren, so würde sie durch die

nachfolgenden Abtheilungen über den Haufen geritten.
Selbst der Feige kann bei einem Kolonnenangriff
nicht zurück bleiben, vom wilden Strudel erfaßt, wird
er mitgcrisscn.

Vom Staub geblendet, dem Geschnaub nnd
Gestampf der Rosse, dem Klirren der Waffe, dem

Donner des Geschützes betäubt durch die einschlagenden

nnd die Kolonne umsausenden Geschoße in

Verwirrung gebracht, jagt Alles in einen wilden
Knänel zusammengedrängt vorwärts. Die feindlichen

Streiter, die diesen daher brausenden Strom
hemmen, sich ihm entgegen stellen wollen, werden

niedergeritten und zertreten. Keine Stimme des

Anführers, kein Trompetensignal übertönt den Lärm
dieser wilden Jagd. Keine Leitung ist mehr möglich;

alle Bande der Ordnung sind zerrissen und
der Tod hält eine furchtbar reiche Erndte in der

dichten Masse. Es ist daher wohl zu erwägen, ob

das erreichbare Resultat im Verhältniß zu den vielen

blutigen Opfern stehe, mit dem es erkauft werden

muß.

Große Reiter-Kolonnen.

Znr Zeit der Kriege des ersten Kaiserreichs sehen

wir oft große, aus mehrern Regimentern bestehende

Reiterkolonnen auf den Schlachtfeldern auftreten.
Bei Eilau, bei Eckmühl, Borodino, Leipzig und

Waterloo sehen wir große, in Kolonnen formirte
Reitergeschwader eine wichtige Rolle spielen. Bei
Eckmühl attaquirten die aus 10 schweren Regimentern

bestehenden Divisionen Nansouty und St. Sup-
lice lauter Curassiers und Carabiniers in einer

Kolonne in 5 Linien mit 50 Schritt Distanz. 3

baierische und 4 württembergische Reiterregimenter
folgten dieser Kolonne als Unterstütznng. In dem

großen Reitergefecht, welches bei Libertwolkowitz —
in der Nähe von Leipzig — am 14. Oktober 1813

stattfand welches das Vorspiel zu dem blutigen
Drama, welches die folgenden Tage auf den

Feldern um Leipzig gespielt wurde, bildete, ließ der

König von Neapel (Murat), da er glaubte, daß
sein Gegner, durch die bereits vielfach wiederholten
Angriffe, welche die ersten Treffen der französischen
Reiterei unternommen hatten erschüttert sei, statt der

bisherigen Schwadronsweisen Angriffe in Linie, eine

große Kolonne attaqnircn. Plötzlich sah man aus
dem Nebel und Pulverdampf und dem Gewühl der

flüchtigen Franzosen, einen hellen Glanz hervortreten.

Ein Augenzenge (der russische Adjutant Molo-
stomorv) sagt in seinem Tagebuch über diesen
Moment:

„Alles wich vor diesem blendenden Zauber
zurück, indem nnsere Phantasie die Glorie, welche

Napoleons Haupt umgibt zu entdecken glaubte. In
der Wirklichkeit war es aber die Masse der Kürassiere

nnd Dragoner Augeraus, auf deren Harnisch
nnd Helmen die blitzenden Sonnenstrahlen sich

spiegelten, diese Reiter bildeten eine einzige unabsehbare

Kolonne, die alles vor sich niederwarfen nnd

besonders die Preußen mitnahmen."

Kleinere Kolonnen.

Wie bei der Infanterie scheint auch bei der Reiterei

die Anwendung solch großer Massen fehlerhaft.

Durch das gleichzeitige Auftreten einer
großem Anzahl verhältnißmäßig kleinerer Colonnen

läßt sich das gleiche Resultat sicherer nnd mit
geringern Verlusten erreichen.

So existiren in Preußen Negiments-Kolonnen
mit Schwaoronsfront. Die letzte Schwadron hängt
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fi* babei re*tä uub linfS aufter ber Kolonne an
bte oorlefete Slfetfeeilung; fie bedt bie glanfen ber
Kolonne itnb üfeeriünmtt in gerftreuter Drbnung
bie Serfolgung beS getttbeS.

SBenn unfere SReiterregimeitter in SRegiiiieutS--
fotoniten auf ©ntmidtungSbiftanj einanber augret*
fen ttnb bie Snteroatteu bttr* S*wärme aufge=
lööter Slbtfeeititngen itiaäfiren, bietet biefeS oiele
Sortfeeile. ©aS feinbli*e ©ef*üfefeuer wirb ge=
tfeeilt, ift bafeer weniger mörberif*. ©ie SBirfung
beä Slngriff'8 befent fi* über einen gröftern SRaum

au8 unb wenn au* eine Kolonne eitte SRieberlage
erleibet, fo feat biefeS auf bte Slnbern feinen ©hu
flnft. Unftreitig ift eitte foI*e gormation geeignet
eine, wenn au* tfeeuer erfaufte ©ntftfeeibung feer=

feeijufüfereu.

Sföertfe ber gormationett.

Sm Slttgemeiiten feafeen feei ber SReiterei bie taf=

tif*en gorntattonen geringem SBertfe als feei ber
Snfanterie. Dft fafe man Slngrtffe gelingen unb
glänjeitbe ©rfolge erfechten, wo gormationen ange*
wenbet würben, bie in anbern gälten na*tfeeitig
gewefen wären, ©ie ftfettette Senüfeung beS gmt=
ftigen SlugeufelidS ift feei ber SReiterei oon gröfterer
SBüfetigfeit, als bie gormation in wel*er ber 3ltt=

griff unternommen wirb.

©ntf*toffenfeeit.

Dft liegt in einem raf*en ©ntf*luft unb feiner
f*netten SluSfüferung baS einjige ©eil einer SReiter=

f*aar. — Sei plöfeli*em, unerwartetem 3ufammett=
ftoft mit bem ©egner unb in anbertt fritiftfeen 3lu=

genbliden feaben bie SIRomente einen unbere*bareu
SBertfe.

SJRan ftöftt auf bett geittb, e§ fefelt bte 3eit jur
©ntwidlung in eine angemeffene gormation. 3"
einigen ©efuuben feri*t baS brofeenbe Unfeeil feereiu.
Uin ifem juoorjufommen muft bie S*netttgfeit unb
bex ungeftüme Slngriff bie jwedmäftige Sluorbnung
erfefeen. Seoor ber geinb fi* faftt, beoor er baran
benft, muft er bur*fero*en unb gef*lagen fein.

Dft ift bie einjige SRettung, baft matt gerabe ber

gröftten ©efafer füfett entgegen tritt, fie ni*t er=

wartet, fonbern felbft auffu*t. Dft ift oon ber

Sermegenfeeit attein ©eil ju erwarten, nur Küfen=

feeit imponirt bem geinb unb biefeS ift ber fealbe

Sieg.
©eneral Segur, iu ber ©ef*t*te ber groften

Slrmee itt SRuftlattb, erjäfelt: „SKm 26. 3uni 1812
fefete fi* SIRurat mit feiner SReiterei gegen Dftrowno
in Sewegung. 3It>ei Stunben oon biefem ©orfe
rüdte baS 8. ©ufarenregintent auf einer fereiten mit
einer boppelten SReifee feofeer Sirfen feefefeten Strafte
oor. ©ie ©ufarett featten beinafee ftfeon ben ©ipfel
eines ©ügelS errei*t, auf roel*em fie ben f*wä*=
ften Sfeeil eineS aus 3 ©aoatterieregimentern ber

rufftftfeen ©arbe mit 6 ©ej*üfeen feeftefeenben KorpS
erfelidten. Kein einjiger Slänfler bedte biefe Sinie.
©er ©feef beS 8. ©ufarenregimetttS glaubte 2 SRe=

gimenter ber ©ioifion, ju ber er gefeörte feien f*on
weiter oorgerüdt, als fein SRegiment, benn Jene

marftfeirten querfelbein, re*tS wnb linfS üon ber

Strafte, beren Saumreifeen fte iferen Slidett entjogen.
©ie cvwäfenten SRegimenter featten jebo* ©alt ge*
ina*t unb baS ©ufarenregiincnt war ifenen ftfeott
weit oorauS geeilt unb ging no* ofene lltitevbrccfeung
oorwärtS, in ber SIReinuttg, bie SERenf*enmaffe, bie
cS jwiftfeen ben Säumen feinbur* ft* bewegen fafe,
feien biefelben 2 SRegimenter, welche, unbemerft, fte
übevfeolt feättett.

©ie Unbewcgli*feit bev SRuffen ma*te bie Sau*
ftfeung beS ©feefS beS 8. ©ufavenvegimentS üottfom*
men. ©aS Kommanbo beS SlngriffS f*ien ifem auf
einem 3vrtfeum ju berufeen unb er ftfeidte bafeer einen

Dffijicr ab, um bie oor bem SRegiment beftnbli*e
Sruppe ju et fennen, wäferenb baSfetbe ofene SIRift*
trauen feinen SIRarf* fortfefete. Slöfeli* ftefet man,
baft ber üorgefenbete Dffijier jufammengefeaucn wirb.
©lei*jeitig beginnt baS ©eftfeüfe in ben SRcifeen ber

©ufaren ju wütfecn. Dfene ft* ju beftnnen, ofene

ft* 3eÜ jum ©ntwidetn ber Sruppe unter biefem
geuer ju nefemen, ftürjt ft* baS SRegiment auf ben

geinb; im erften Slntauf bemä*tigt eS ft* beS ®e*
f*üfecS unb bur*brt*t baS im 3cntrum ber feinb*
lieben Sinie befinbli*e SRegiment, wel*eS nieberge*
fabelt wirb. SIRitten in ber Unorbnung beS erften

©rfolgS fefeen bie ©ufaren, wie baS jur re*ten ©eite
üorrüdenbe rufftftfee SRegiment, über baS fte feinauS*

geftürmt ftnb, oor Uebevraftfeung glei*fam unbeweg*
liefe ftefeen bleibt. SRaf* feferen fte um, werfen ftefe

oon feinten auf baSfelbe unb jerftreuen eS. SBäferenb

biefeS jweiten ©iegeS erbliden fte baS britte SRegi*

ment, wel*eS auS ber gaffung gebra*t, in Unorb* I
nung gerätfe unb ben SRüdjug oerfu*t. SIRit grofter
©ewanbtfeeit wenben ft* ftfenett bie Slnfüferer mit
atten Seilten, tie fte no* jufammenbringen fönnen,

gegen biefen britten geinb, greifen ifen wäferenb fei*
neS SRüdjugS an unb fprengen ifen auSeinanber.

(gortfefeung folgt.)

/
/nr kt jaujitlcutr kt ri&gf«. ^tmtt.
@vf*ienen ift im Sevlage beS Unterjei*neten unb

üom feofeen eibg. SIRilitärbepartemeut jur Sliiftfeaffung
empfefelen:

(&ompa<|ttte«33ttd>
entfealtenb fämmtli*e gormulare ber ©ompagnie=

güferung, in gr. 4° folib gebunben, mit Saftfee unb

leeren ©*rcibpapierblättern am ©*luft.
SreiS gr. 3. 20.

3. % ©fetiften in Slarau.

/Stuirien über Taktiks
üon JH. ©rittet,

Capitaine adjutant-major im 73. Sranjöftfdjcn Sinien*

3nfanterie--9teginient.

©eutf*e, üom Serfaffer autonftrte SluSgabe

bon 3f$. &ö:biing, Hauptmann im Äöngl, 33a$t
©enieftabe.

SIRit 40 3ttuftrationen. 1866. gr. 8. ©efe. 25 ©gv»

©oeben erftfeienen unb oorrätfeig in atten Suc!'

feanbluttgen, in Safet in ber @*weigfeaufer'f*en ©«=

timetttSbtt*feanblwng (©. Slmberger).
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sich dabei rechts und links außer der Kolonne an
die vorletzte Abtheilung; sie deckt die Flanken der
Kolonne nnd übernimmt in zerstreuter Ordnung
die Verfolgung des Feindes.

Wenn unsere Reiterregimenter in Regiments-
kolonnen auf Eiitivicklungsdistanz einander angreifen

und die Intervallen dnrch Schwärme aufgelöster

Abtheilungen maskiren, bietet dieses viele
Vortheile. Das feindliche Geschützfeuer wird
getheilt, ist daher weniger mörderisch. Die Wirkung
des Angriffs dehnt sich über einen größern Raum
aus und wenn auch eine Kolonne eine Niederlage
erleidet, so hat dieses auf die Andern keinen
Einfluß. Unstreitig ist eine solche Formation geeignet
eine, wenn auch theuer erkaufte Entscheidung
herbeizuführen.

Werth der Formationen.

Im Allgemeinen haben bei der Reiterei die
taktischen Formationen geringern Werth als bei der

Infanterie. Oft sah man Angriffe gelingen und
glänzende Erfolge erfechten, wo Formationen
angewendet wurden, die in andern Fällen nachtheilig
gewesen wären. Die schnelle Benützung des
günstigen Augenblicks ist bei der Reiterei von größerer
Wichtigkeit, als die Formation in welcher der
Angriff unternommen wird.

Entschlossenheit.

Oft liegt in einem raschen Entschluß und seiner

schnellen Ausführung das einzige Heil einer Reiterschaar.

— Bei plötzlichem, unerwartetem Zusammenstoß

mit dem Gegner nnd in andern kritischen
Augenblicken haben die Momente einen unberechbaren
Werth.

Man stößt auf den Feind, es fehlt die Zeit zur
Entwicklung in eine angemessene Formation. Itt
einigen Sekunden bricht das drohende Unheil herein.
Um ihm zuvorzukommen muß die Schnelligkeit und
der ungestüme Angriff die zweckmäßige Anordnung
ersetzen. Bevor der Feind sich faßt, bevor er daran
denkt, muß er durchbrochen und geschlagen sein.

Oft ist die einzige Rettung, daß man gerade der

größten Gefahr kühn entgegen tritt, sie nicht
erwartet, fondern selbst aufsucht. Oft ist von der

Verwegenheit allein Heil zu erwarten, nnr Kühnheit

imvonirt dem Feind und dieses ist der halbe

Sieg.
General Segur, in der Geschichte der großen

Armce in Rußland, erzählt: „Am 26. Inni 1812
setzte sich Murat mit seiner Reiterei gegen Ostrowno
in Bewegung. Zwei Stunden von diesem Dorfe
rückte das 8. Husarenregiment auf einer breiten mit
einer doppelten Reihe hoher Birken besetzten Straße
vor. Die Husaren hatten beinahe schon den Gipfel
eines Hügels erreicht, auf welchem sie den schwächsten

Theil eines aus 3 Cavallerieregimentern der

russischen Garde mit 6 Geschützen bestehenden Korps
erblickten. Kein einziger Plänkler deckte diese Linie.
Der Chef des 8. Husarenregiments glaubte 2
Regimenter der Division, zu der er gehörte feien schon

weiter vorgerückt, als sein Regiment, denn jene

marschirten querfeldein, rechts und links von der

Straße, deren Baumreihen ste ihren Blicken entzogen.
Die erwähnten Regimenter hattcn jcdoch Halt
gemacht und das Husarenrcgiment war ihnen schon

wcit voraus gccilt und ging noch ohnc Unterbrcchung
vorwärts, in dcr Mcinung, die Menscheumassc, die
es zwischcn den Bäumen hindurch sich bewege» sah,
scien dicsclbcn 2 Rcgimcntcr, wclchc, unbemerkt, sie

überholt hätten. '
Die Unbcwcglichkeit dcr Russen machte die

Täuschung des Chefs des 8. Husarenregiments vollkommen.

Das Kommando des Angriffs schien ihm auf
einem Irrthum zu beruhen und er schickte daher einen
Ofsizier ab, um die vor dem Regiment befindliche
Truppe zu erkennen, während dasselbe ohne
Mißtrauen seinen Marsch fortsetzte. Plötzlich sieht man,
daß der vorgesendete Offizier zusammengehauen wird.
Gleichzeitig beginnt das Geschütz in den Reihen der

Husaren zu wüthen. Ohne sich zu besinnen, ohne
sich Zeit zum Entwickeln der Truppe unter diesem
Feuer zn nehmen, stürzt sich das Regiment auf den

Feind; im ersten Anlauf bemächtigt es sich des

Geschützes und durchbricht das im Zentrum der feindlichen

Linie befindliche Regiment, welches niederge-
säbelt wird. Mitten in der Unordnung des ersten

Erfolgs fehen die Husaren, wie das zur rechten Seite
vorrückende russische Regiment, über das sic

hinausgestürmt sind, vor Ueberraschung gleichsam unbeweglich

stehen bleibt. Rasch kehren sie um, werfen sich

von hinten auf dasselbe und zerstreuen es. Während
dieses zweiten Sieges erblicken sie das dritte
Regiment, welches aus der Fassung gebracht, in Unord- -
nung gcräth und dcn Rückzug vcrsucht. Mit großer
Gewandtheit wendcn sich schnell die Anführer mit
allen Lenten, tie sie noch zusammenbringen können,

gcgen diesen dritten Feind, greifen ihn während sei-

ncs Rückzugs an und sprengen ihn auseinander.

(Fortsetzung folgt.)

Für die gauptleutc der eidgen. Armee.
Erschienen ist im Verlage des Unterzeichneten und

vom hohen cidg. Militärdcpartement zur Anschaffung
empfohlen:

Compagnie-Buch
enthaltend sämmtliche Formulare der Compagnie-

Führung, in gr. 4° solid gebunden, mit Tasche und

leeren Schreibpapierblättern am Schluß.
Prcis Fr. 3. 20.

I. I. Christen in Aarau.

Studien über Taktik
von M. Grimi,

e»pit»lus »Hut»»t-m«,zor im 73. Französischen Linien-

Infanterie-Regiment.

Deutsch?, vom Verfasser autoristrte Ausgabe
von Jg. Körblina., Hauptmann im Köngl. Bayr

Genieftabe.
Mit 40 Illustrationen. 1866. gr. 8. Geh. 25 Sgr

Soeben erschienen und vorräthig in allen Buch'

Handlungen, in Basel in der Schweighauser'schen

Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger).
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